
Liebe Sylvia, Caritas und Diakonie zahlen
in ihren Pflegeheimen vergleichsweise gute
Löhne und wären folglich vom Tarifvertrag
nicht betroffen gewe-
sen. Warum haben sie
dann nicht zugestimmt?

Sylvia Bühler:
Man muss es so deut-
lich sagen: Caritas und
Diakonie hatten aus-
schließlich eigennützige
Gründe. Weder das öf-
fentliche Interesse noch
das Schicksal hundert-
tausender Beschäftigter,
die nur Mindestlohn be-
kommen, hat die Arbeitgeber der christli-
chen Wohlfahrtsverbände interessiert. Ideo-
logie schlägt Humanität.

BSA:
Wie meinst du das?

Sylvia Bühler:
Die Arbeitsverträge bei Caritas und Diako-
nie hätten auch weiterhin Bestand gehabt.
Auch die Refinanzierung der Löhne war nie
in Gefahr. Es scheint den kirchlichen Kom-
missionen also vor allem um den Schutz
ihres sogenannten Dritten Weges zu ge-

hen. Die Ideologen auf der kirchlichen Ar-
beitgeberseite haben sich damit durchge-
setzt. Ausbaden müssen das die Beschäf-

tigten vor al-
lem bei kom-
merziellen
Pflegekonzer-
nen.

BSA:
Altenpflegerin-
nen und Alten-
pfleger müs-
sen besser be-
zahlt werden.
Da sind wir
uns einig. Aber

führt eine bessere Bezahlung auf Grundla-
ge eines Tarifvertrags nicht immer auch zu
höheren Eigenanteilen für die Pflegebe-
dürftigen oder deren Angehörige?

Sylvia Bühler:
Arbeitsbedingungen und Löhne müssen
sich deutlich verbessern, damit sich künftig
noch genug Menschen für die wichtige Ar-
beit in der Altenpflege entscheiden. Das ist
natürlich auch im Interesse der Bewoh-
ne*rinnen. ver.di fordert aber seit langem,
die Eigenanteile in einem ersten Schritt zu
begrenzen. Und mittelfristig müssen alle

Caritas und Diakonie verhindern bessere
Arbeitsbedingungen in der Altenpflege

Eigentlich war alles vorbereitet. Die Bundesvereinigung der Arbeitgeber in der Altenpflege – kurz: BVAP
– und ver.di hatten sich nach 18 Monaten intensiver Verhandlungen auf einen Tarifvertrag über Mindest-

bedingungen in der Pflegebranche geeinigt. Die gesetzlich vorgeschriebenen Anhörungen wurden
durchgeführt, berechtigte und gesetzlich mögliche Änderungen noch in den Tarifvertrag aufgenommen.

Jetzt mussten noch die Arbeitsrechtlichen Kommission von Caritas und Diakonie zustimmen und die
Bundesregierung hätte die Regelungen als verbindlich für die gesamte Altenpflege erklären können.
Gerade für die Altenpflege*rinnen, die bei kommerziellen Pflegeeinrichtungen und –diensten oft zu

Dumpinglöhnen arbeiten müssen, hätte das Lohnsteigerungen von bis zu 25 Prozent bedeutet. Dazu
kommt es jedoch vorerst nicht. Am 25. Februar hat die Arbeitsrechtliche Kommission der Caritas dage-
gen gestimmt. Die Kommission der Diakonie hat sich einen Tag später auch vor der Verantwortung ge-

drückt und gar nicht erst abgestimmt.

Um Hintergrundinformationen und den aktuellen Stand zu beleuchten, befragte Markus Jaggo für den
Bundesseniorenausschuss (BSA) das zuständige ver.di Bundesvorstandsmitglied Sylvia Bühler
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Kosten für die Pflege übernommen werden.
So war auch die Pflegeversicherung ur-
sprünglich angelegt. Wir wollen eine solida-

rische Pflegegarantie.

Die von der Politik angekündigte Reform
der Pflegeversicherung steht immer noch
aus.

BSA:
Du sprichst es an. Welche Rolle hat im dem
ganzen Prozess rund um
den Tarifvertrag Altenpfle-
ge eigentlich die Politik
gespielt?

Sylvia Bühler:
Während Bundesarbeits-
minister Hubertus Heil
(SPD) keine Gelegenheit
ausgelassen hat, für den
allgemeinverbindlichen
Tarifvertrag zu werben,
hat ihn Bundesgesund-
heitsminister Jens Spahn (CDU) hintertrie-
ben. Das ist schon ein starkes Stück. Auf
den letzten Metern hilft Herr Spahn das Ziel
des Pflegelöhneverbesserungsgesetzes zu
verhindern. Ein Gesetz der Regierung, der
er selbst angehört. Den Arbeitgebern bei
Caritas und Diakonie hat er versprochen,
eine andere Lösung zu präsentieren. Wie
die aussehen soll, ist inzwischen bekannt.
Danach drohen gute tarifliche Löhne unter

Druck zu kommen, statt dass Niedriglöhne
angehoben werden. Vielleicht erkennen
jetzt Caritas und Diakonie, dass sie sich
vom Bundesgesundheitsminister haben hin-

tersLicht führen lassen.

BSA:
Wie geht es jetzt wei-
ter?

Sylvia Bühler:
Gute Frage. Noch kön-
nen Caritas und Diako-
nie ihre fatale Entschei-
dung korrigieren. Und
diese Größe sollten die
beiden bedeutenden
Wohlfahrtsverbände
auch haben und auf
das völlige Unverständ-

nis in weiten Teilen der Bevölkerung und
auch innerhalb der Kirchen reagieren. Wir
als ver.di fordern die Arbeitsrechtlichen
Kommissionen auf, über die Zustimmung
zum Tarifvertrag Altenpflege noch einmal

zu beraten. Dann kann es noch gelingen,
dass die Löhne schon zum 1. August stei-
gen. Es wird auch wieder eine Pflegemin-
destlohnkommission geben, aber auf die-
ses Gremium setzen wir nicht mehr. In 10
Jahren wurde hier keine Lösung gefunden.
So oder so werden wir im Bundestagswahl-
kampf die Altenpflege zum Thema machen.

BSA: Liebe Sylvia, ganz herzlichen Dank
für das Gespräch.
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